
sonderen Missionssituation der en Kırche un 1n Auseinandersetzung mi1t dem schwarme-
rıschen OonNnchtium ihrer Zeit VO  - Johannes Nrysostomus un ITheodor VO. opsvestla
entwickelt, ann aber ihre 1rkung ber das Mittelalter und die Reformatoren h1ın-
dQus bıs 1n die heutige Zeıt 1nNe zweiıte Interpretationslinı betont 1n besonderem Maße
den unsch des Paulus, den Onesimus frei lassen. In ıNr omm die Krıtik be-
stehenden sozlalen Verhältnissen besonders ZU Zuge ahrend der sozlalen ufstände
des etzten ahrhunderts S1e besonders viele Anhänger el Interpretationslinı:en
en ihr undament ın der Dialektik der Gedankenführung des Paulus em INäd. die
e1INe der andere kzentulerung vereinseıltigt, omm' 199838  - den genanntien einseltigen
Interpretationen Vor em ist auffällig, daß die kırchen- DZW. m1ssionspolitische SOWI1Ee
sozlale Sıtuation der Kırche dıie Interpretation nıcı unerhe  ich beeinilußt.
Der Kkommentar SCH  1e miıt einem Exkurs ber die CAriısilıche „I-Iausgemeinde"‚ die 1n der
Tkırche un! 1n der Kirche der ersten ahrhunderte VO  H großer theologischer, Organısato-
rischer un m1ssionarıscher Bedeutung Wa  H
Mit dem kleinsten Paulusbrief ist e1Nn oflfnungsvoller Anfang gemacht, der die kume-
nische Zusammenarbeit vertielen helfen kann. Das versprochene Ziel w1lıssenschaftlıche
Auslegung und Ausrichtung au{f die Verkündigung ist 1n diesem ersten Kommentar
erreicht ES bleıibt hoffen, daß der Oommentar Iruchtbar wird In den chrıistlıchen Ge-
meinden. Glesen

parl ermann: Theologie des Neuen Testaments 4/2 Jüngergemeinde
un Kirche. Düsseldorf 1976 Patmos-Verlag. 208 Sl geb 34 —

“Mit diesem el  an: SC}  1e. der ekannie übinger Neutestamentler seine „Iheologie des
Neuen Testaments“ ab eın Interesse qgılt U,  ; der irche und ihrer Entwicklung, W1e sS1e
sich 1m Neuen estamen darstellt
Uunachs stellt Sch. das Verhältnis des Pharisalsmus un der (Jumrangemeinde Z Jünger-
gemeinde esu dar. el vermiittelt eıinen 1ın  1CH 1n eschichte und en dieser
beiden innerjüdischen Gruppen. Weniger glücklich cheint mMI1r 1n diesem Zusammenhang die
Bezeichnung des Pharisäismus als jJüdische Sondergemeinde se1n, da sıch die Pharisäer
anders als die Qumranleute nıci VO olk irennen, sondern elehren un: beherrschen
wollten. Auch die Charakterisierung der Qumrangemeinde als Taufbewegung cheıint nıcht
zuzutreifen, da 1Ne aulie n1ıCH sıcher nachgewlesen 1st.
Von besonderer Wichtigkeit 1st die Beziehung der Jüngergemeinde esu ZULI iırche Ent-
scheiden: Iur die Kontinuität zwischen beiden GrOößen ist die neutestamentl!: Christo-
ogle, die den irdischen Jesus und den erhohien Herrn als e1n un 1eselbe Person be-
stimmt Daneben sınd jedoch uch das Wort esu un die VO ihm eingesetzten Sakramente

Kontinuiltä
(Laufe un Mahl), adu> denen die Kirche lebt, SOWI1e das Apostelamt wightige TIräger der

Das Verhältnis VO. Charisma und Amt ze1g 1m iolgenden In seiner Entwicklung auf.
Amt estiimm als einen auf Dauer 1ne Person gebundenen Diıenst Nachdem der V{
das Amt als solches 1n selner Entwicklung aufgezeigt hat, behandelt die mMmier 1 e1IN-
zelnen (die WO un die Apostel, Priester, Alteste, Propheten, Lehrer un: Evangelıisten,
Hirten, ischöfe, Diakone, Vorsteher und Führer). Das Neue Testament nenn ZWaaT niemals
einen christliıchen Amtsträger Priester, dennoch selen die Anfänge des priesterlichen InNIies
ereits 1mM Neuen Testament eutlıc
egen der Sonderstellung, die dem Petrus 1mMm Yanzen Neuen Testament zukommt, Veel-
wundert nıCı daß dem Petrusamt eıinen eigenen Abschnitt widmet Die Bedeutung
VO. Wort und Sakrament, insbesondere der auile un des Herrenmahles, sind Inhalt der
folgenden bschnitte
ADs  ießend behandelt das Verhältnis der Kirche Israel und den Völkern Die
iırche WU. sıch ber Jesus t1el mit Israel verbunden. Im el  N1s VO  ] den bösen Wiın-
ZEeIN (Mk „.1—12 Dar), bDer uch 1m Mahlgleichnis (Mt 21—14 parT) wIırd der ergang
des e1ıls au{f alle Völker S1CH  ar Die zweimalige Aussendung V oien ın der aus-
LaSssSung des Mahlgleichnisses dürfte jedoch nıch allegorisch deuten seln, daß die
ersten oien Propheten, die letzteren dagegen die Apostel selen. jJljelmehr dürften sich
el Gruppen V  — oien auf alle beziehen, die die Botschaft VO e1C Gottes verkünden,

n VOTI em auch au{f Jesus selbst In den Gruppen omm demnach NUrTr das unterschied-
1CH Schicksal der oien Z DU UuUsSsdaruc Der Absonderungsprozeß VOoOnNn Israel findet
Ende des erstien Jahrhunderts seınen SCH  u. da sıch 1U ynagoge und Kirche als getirenn-
ie Religionsgemeinschaften gegenüberstehen
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Auch der letzte an! der „ITheologie“ stellt 1ne beachtlıche ynthese dar TOTLZ sSe1INeEeSs
thematischen orgehens der NT die Entwicklungen innerhal des Neuen 1Testaments
gul auf. An diesem Urteil können bweichende Meıiınungen 1m einzelnen nıchts ndern ADb-
schließend Se1 noch au{f einige Fehler hıngewlesen, Cdie bel einer Neuau{flage berichtigt wWEel-
den koöonnten Auf 35 die Anmerkung storende Druckfehler eiiınden sıch uch
auf 42; Ö 182 Glesen

SCHILDKNECHT, Alois Christsein ın biblischer Schau Ein Lese- un: Besinnungs-
buch Freiburg/Schweiz 1976 Paulusverlag. 328 S kart:, Fr 23 ,—.
Dem NT geht darum, die Hauptanliegen esu selbst un die nliegen, die die Apostel
für die wichtigsten hielten, darzustellen, den Menschen VO eutfe zeigen, w1e
das Christsein auszusehen hat Um dieser Aufgabe gerecht werden, stellt exie AUuUS
em Neuen Testament sechs Themenkreisen (Jesus SS und sSeın Werk,
Christliche Existenz, Christliches en und Streben, Christliche Gemeinschafit, Sendung
en Völkern, Die kommende Vollendung). Diesen Ihemenkreisen geht eın einführender
Abschnitt ber die Au{figabe der Apostel, Zeugnis geben, OTaAUS Die Zitate Qus dem
Neuen Testament sind der Übersetzung Karrers eninommen
Den Ihemenkreisen und den einzelnen Unterabschnitten sind kurze Einführungen elge-
geben Der VT1 ntgeht e1 nıCc der Gefahr, alle exte, angefange: VO. den Paulusbriefen
hıs ZU. zweıten etrusbrief, auf derselben ene betrachten; ordnet sS1e nicht tradi-
t1ionsgeschichtlich eın Teilweise ist 1ne SIarT. historisierende lendenz eobachten
So erweckt der VT den INATUCK, das kirchenstiftende Wort 1n Mt 16,18 ginge auf den
historischen Jesus selbst zurück. Als eın Vorzug dieses Buches ist HEeNNEeN daß 1ın ihm
die wichtigsten exie mehr der wen1ger zentralen Themen des Neuen Testaments -
ammelt S1ind. So ann das Buch tatsäcl  1CH TOTIZ der genannten edenken, der Intention
des V({., entsprechend, 1nNe seln, sein eligenes Christsein überprüfen und KOonse-
YUeNnzen daraus für den Alltag ziehen. Dies aufzuzeigen, ist uch die Au{fgabe der ab-
schließenden TWagung „Ergebnisse un Konsequenzen”, Glilesen

Ein Katholischer Katechismus. Hrsg. George YER München 1976 Kösel-Verlag.
343 SI geb., 25 ,—.
Es WarTr iur den Rez überras  end, die vielen Vorbehalte en, die vielerorts und
unmittelbar-spontan diesem Buch egenüber aut wurden (bevor gründlich gelesen WarT).
Obwohl WIT gediegenen Gesamtdarstellungen der katholischen Glaubenslehre angel
aben, Was einfache, verständliche, umliassend infiormilerende und das zeiıtgemaße Denken
berücksichtigende Versuche e{n SINd Vorbehalte diesem Buch gegenüber durchaus
verständlıch Es iıst e1N atechismus, ber eın OINz1iıeller, Iso als Privatveröffentlichung
V ITheologen, eın techismus 1mM herkömmli  en 1nnn (wenn I11d. w.ll, och weniger
OfIf1z10s als der VO holländischen Episkopat vorgestellte un 1NmMm kirchlichen Nsitiu
erarbeitete Die V„holländische Kate:  ismus”). S1INd meıst amerıkanısche Theologen,
hlerzulande wenı1ıger bekannt; das Buch verwendet die rage-Antwort-Methode ahrend
die einen eiwas als uberho ansehen, vermissen andere (SO Rahner ın seinem
„Nachwor Z orwort“) eine durchgängige Arbeitsweise ın den einzelnen apiteln. Und
1U.  b ist 1Tedem notlieren, daß Rez sehr vieles, Was 1n diesem uc e als eine
durchsi  tige, geglückte Zusammenfassung katholischen Lehrens und Denkens empfand Dies
ist S! obwohl der atechismus e1Nn herkömmliches Aufbauschema hne Ta und Salz hat
(von Offenbarung Kirche ott na ann erst!) Christologie ber die
Sakramente ZUTI allgemeinen un schließlich einer edenken, 259, Dekalog
Orlentierten spezlellen Ethik). Der immer wlıleder sind Kapitel, die UT als gelungen
und hilfreich empfohlen werden können, un Öpfung und Sundenfall; Christologie,
Mariologie, Sakramente 1mM allgemeinen, Sakramente der Inıtlation, ucharistie, das Sitten-
gesetz, das Gewissen, menschliche Sexualität. Einzelaspekte S1INd gelegentlich eIwWOoTIe
der ungenügen Als eispie. selen genannt e1Nn och eiwas intellektualistischer en-
barungsbegriff, Kn 2 azu dort anders als eın eingeengter Glaubensbegriff; ıne
unbefriedigende Deutung christlicher „Gottesverehrung“” eine argerliche Auslassung
bel der religiösen Begründung des ekalogs eine unbefriedigende und sehr konven-
10Nnelle Deutung des eiu  es (2611) uch der Abschnitt ber die TEl „theologischen“
bDesser theologalen? ugenden erinnert sehr olastische Dogmatikhandbücher, als
daß Man sich ın iNrer 1M Detail festhängenden Systematik iIreuen könnte Giut gelungen sind
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